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NM 133. 
Dienſtag, den 11. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Turin, Montag, 10. Juni. 
Die „Opinione“ theilt mit, daß das Miniſterium 
fi noch nicht konſtituirt habe, wie es heißt, würde 
Kafoli den Vorſitz und das Portefeuille des Aeußern, 
enabria das der Marine übernehmen: Fanti, Caſſini 
und Natoli würden ihre Demiſſion geben und durch 
— Liſſoni und Sello erſetzt werden. 
5. Aus R ird gemeldet, daß der Papſt wieder 
hergeſtellt oa er er 
N Paris, Montag, 10. Juni. 
ach einem hier eingetroffenen Telegramm aus 
on ſt a utinopel vom geſtrigen Tage hat die Kon⸗ 
feren am 7. d. beſchloſſen, daß das Oberhaupt für 
en Libanon auf 3 Jahre ernannt werden ſolle und 
nur mit Zuſtimmung der Pforte abberufen werden 
könne. Nach Ablauf jenes Termins wird die Pforte 
mit den Mächten von Neuem ſich vereinbaren. Das 
erhaupt würde aus allen chriſtlichen Unterthanen 
es Sultans zu wählen ſein. Dieſe Arrangements 
find definitiv. 
N London, Montag 10. Juni, Vormitt. 
— der heutigen „Times“ ſind drei Regimenter 
ufanterie und Artillerie nebſt Munition in die anglo⸗ 
amerikaniſchen Garniſonen geſandt worden, um dieſe 
etwaige Angriffe der irregulären Corps zu ver⸗ 
en. 


Paris, 9. Juni. 

Fould wird im Laufe dieſer Woche nach Turin ge⸗ 
ben. — Die ſardiniſche Geſandtſchaft bereitet eine 
Todtenfeier für Cavour vor. — Am 20. werden in 
Konſtantinopel Conferenzen wegen der Donaufürſten⸗ 

ümer zuſammentreten. Rußland wird darin ein⸗ 
willigen, daß die Fürſtenthümer im Falle einer Er⸗ 

gung der Regierung einem auswärtigen Fürſten 
auvertraut werden. (H. N.) 


Das deutſche Bundesheer. 
4 ie bekannt, beſteht das deutſche Bundesheer 
10 Armee⸗Corps. Die ſechs erſten werden von 
dag ben und Oeſterreich, das ſiebente von Baiern, 
® achte von Württemberg, Baden und Heſſen⸗ 
en aſtadt, das neunte von dem Königreich Sachſen, 
eh Kurheſſen, Naſſau und Limburg⸗Luxemburg, das 
Kann Fon Hannover, Braunſchweig, Holſtein und 
Streli urg, Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗ 
e Oldenburg und den Hanſeſtädten: Lübeck, 
don Si und Hamburg gebildet. Außerdem wird 
der en Staaten Sachſen⸗Weimar, Sachſen-Alten⸗ 
Anka Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Sachſen⸗Meiningen, 
abe ar, Anhalt Bernburg, Heſſen⸗Homburg, 
Sonder Lippe, Schaumburg⸗Lippe, Schwarzburg⸗ 
Reuß 3 haufen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Lichtenſtein, 
alterer und Reuß jüngerer Linie und der freien 
wiſton rankfurt die ſogenannte Reſerve⸗Infanterie⸗ 
In a gebildet. Die zehn Armee-Corps mit der 
ſtimmte A, Diviſton zeigen uns natürlich eine be⸗ 
allein a er ahl von ſtreitbaren Männern. Die Zahl 
Tüchtigkeit * uns noch keine Bürgſchaft für die 
rganiſation Heeres. Dieſe iſt abhängig von der 
beſtellt? deſſelben. Und wie iſt es mit dieſer 
two Ar giebt ſchon der Umſtand genü⸗ 
W daß dem Heere alle Einheit fehlt. 
es iſt kei e- Corps iſt ſelbſtſtändig für ſich; doch 
große Ganze Fand. vorhanden, welches es an das 
ze knüpft. Die verſchiedenen Armee⸗Corps 
dene Dienft- und Exercier⸗Reglements; 
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auch weichen fie in der Bewaffnung und Ausrüftung 
von einander ab. Selbſt innerhalb eines einzelnen 
Armee⸗Corps wird nicht der Charakter der Einheit 
und Zuſammengehörigkeit der Truppen gewahrt, wo⸗ 
von das zehnte durch ſeine Bewaffnung das ſchla⸗ 
gendſte Beiſpiel giebt. In dieſem Armee Corps 
führen die Hannoveraner Pickelgewehre, die Braun⸗ 
ſchweiger Thouvenin'ſche, die Mecklenburger Minie- 
büchſen, die Oldenburger, Lübecker, Bremener und 
Hamburger Dorngewehre. Wie iſt es möglich, ſich 
einen Körper, deſſen Glieder nicht mit einander ver⸗ 
bunden, ſondern getrennt ſind, thätig und handelnd 
vorzuſtellen! Das deutſche Bundesheer iſt ein ſolcher 
Körper, dem noch dazu der Kopf, nämlich der Feld⸗ 
herr mangelt. Dieſer ſoll ihm erſt gewählt werden, 
wenn der Krieg hereinbricht. Daß ein auf dieſe 
Weiſe dem Körper gegebenes Haupt wit demſelben 
keinen organiſchen Zuſammenhang haben kann, viel⸗ 
mehr ſehr loſe ſitzen muß, liegt auf der Hand. — 
Wie ſchwach und unhaltbar die Stellung des Bundes⸗ 


feldherrn iſt, ergiebt ſich übrigens auch ſchon aus der 


Beſtimmung, daß er die Mannſchaft ſowohl wie das 
Materielle der verſchiedenen Kontingente zwar muſtern, 
aber nicht die anerkannten Mängel ſofort abſtellen 
darf — ſelbſt in dem Falle nicht, wo fie auf die 
Schlagfertigkeit des Heeres Einfluß üben; er muß 
ſich deßhalb an die betreffenden Regierungen wenden 
und im Nothfalle Anträge an die Bundesverſamm⸗ 
lung ſtellen. Bei einem ſolchen Hin- und Her⸗ 
ſchreiben kann nun natürlich ſehr leicht der Fall ein⸗ 
treten, daß, ehe er Antwort erhält, ſein Heer ge⸗ 
ſchlagen und vernichtet und dann nichts mehr an 
demſelben zu verbeſſern iſt. Nun aber ziehe man 
noch die andern Bedingungen in Betracht, unter 
denen der Bundesfeldherr ſein ſchweres Amt führen 
ſoll! — In jeder Beziehung abhängig von der 
Bundesverſammlung, erhält er von dieſer ſeine Be⸗ 
fehle und iſt verpflichtet, ihr — wenn nach getroffe⸗ 
nen Einleitungen zur wirklichen Ausführung geſchritten 
wird, die Umriſſe feines militairiſchen Operations⸗ 
planes (der für einen etwaigen Nachfolger „auf 
das Umſtändlichſte“ vorher ſchriftlich aufzuſetzen 
iſt) vorzulegen; der Bundesverſammlung iſt der 
Bundesfeldherr verantwortlich und kann von ihr 
wegen fehlerhafter Entwürfe oder Irrthümer in großen 
Combinationen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, 
bei welchem 6 Generale aus dem Bundesheer, je 
einer von Oeſterreich, Preußen und Baiern und den 
drei gemiſchten Armee⸗Corps geſtellt, unter dem Vor⸗ 
ſitz eines vom Bunde dazu ernannten Feldmarſchalls 
oder Generals als Beiſitzer urtheilen. Niemand wird 
in Abrede ſtellen, daß unter ſolchen ſtreng zu erfüllenen 
Verpflichtungen ſelbſt das größte Feldherrutalent zu 
einer Null werden müßte. Der wahre und ächte 
Feldherr iſt nicht groß durch die Feder, ſondern 
durch den Degen. Wir glauben, daß es ihm leichter 
iſt, zehn Schlachten in dem heißeſten Kampf zu ge⸗ 
winnen, als einen Operationsplan mit der Feder zu 
entwerfen. Selbſt aber für den Fall, daß er mit 
der größten Leichtigkeit ſeine Gedanken dem Papier 
anzuvertrauen vermöchte, würde das Verlangen der 
Bundesverſammlung unftatihaft fein; denn wer ſteht 
dafür, daß das geſchriebene Wort des Feldherrn nicht 
in die Hände von Spionen gelangt!? Sein Plan 
muß ſo lange ein Geheimniß bleiben, bis er ihn 
mit dem Schwerte den Feinden auf den Rücken ge⸗ 
ſchrieben hat. Was folgt aus alledem? — Das 
Bundesheer ſteht in ſeiner jetzigen Geſtaltung ebenſo 
auf ſchwachen Füßen wie der Bundestag. 


fhoal. 
1861. 
älfter Jahrgang. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund t ch a u. 


Berlin, 10. Juni. Der Prinz Friedrich Karl, 
welcher ſich ſchon feit einigen Tagen unpäßlich fühlte, 
die ſerhalb aber feine Inſpektionsreiſe nicht unterbrechen 
wollte, iſt am Sonnabend im hieſigen Schloſſe an 
den Maſern erkrankt. Seine Gemahlin iſt von ihrer 
Maſernkrankheit bereits ſoweit wieder hergeſtellt, 
daß ſie am Mittwoch zum erſten Mal wieder aus⸗ 
fahren wird. 

— Aus den Verhandlungen des Landtages erwähnen 
wir noch Folgendes: Eine Petition von 20,455 Be⸗ 
wohnern Weſtpreußens bezog ſich auf die Beein⸗ 
trächtigung der polniſchen Nationalität. Die Peten⸗ 
ten fordern die Gleichberechtigung der polniſchen mit 
der deutſchen Nationalität als Staatsgrundgeſetz auf⸗ 
zuſtellen, und wollen die Errichtung eines polniſch⸗ 
katholiſchen Gymnaſiums in Löbau, die Errichtung 
eines polniſch-katholiſchen Schullehrer-Seminars in 
Berent, die unverzügliche Vermehrung der katholiſchen 
Elementar-Volksſchulen; ferner, daß die poln. Sprache 
in ſämmtlichen Klaſſen der katholiſchen Gymnaſien 
Weſtpreußens zu einem Lehrgegenſtand erhoben werde, 
daß der Unterricht in den 4 unteren Klaſſen den 
Zöglingen polniſcher Abkunft, in den oberen wenig⸗ 
ſtens in der Religion polniſch ertheilt werde, daß die 
Elementarſchulen nur mit Lehrern beſetzt werden, 
welche der poln. Sprache mächtig ſind, und daß die 
Aufſicht über Gymnaſien und Volksſchulen nur 
Provinzial und Reg.⸗Räthen anvertraut wird, welche 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, endlich fordern 
ſie eine Uebungsſchule bei dem Seminar in Graudenz. 
— Die Commiſſion beantragte den Uebergang zur 
Tages⸗Ordnung. e 

— Wie die „Zeitſchrift des Königl. Pr. ſtatiſt. 
Bureaus“ mittheilt, iſt der Miniſter des Innern auf 
den Antrag des Direktors des ſtatiſtiſchen Bureaus, 
Dr. Engel, wegen Errichtung einer Centralkommiſſion 
für Statiſtik eingegangen. Es traten auf Veran⸗ 
laſſung des Miniſters des Innern Kommiſſare ſämmtlicher 
Miniſterien zuſammen, um unter dem Vorſitz des 
Unterſtaatsſekretärs Sulzer die Frage zu berathen. 
Nachdem dieſelben ſich über mehrere Punkte geeinigt, 
hat das Königl. Staatsminiſterium das ihm durch 
den Miniſter des Innern unterbreitete Protokoll der 
vorberathenden Kommiſſarien in allen Punkten ge⸗ 
nehmigt, und die Centralkommiſſion iſt bereits ins 
Leben getreten. 

Frankfurt a. M., 8. Juni. In der Bundes⸗ 
tags-Sitzung vom 16. Mai brachte Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha die bereits vollſländig bekannte Erklärung in 
Bezug auf den vom Großherzogthum Heſſen geſtellten 
Antrag: „Die Bundesverſammlung möge erklären, 
ob ſie den ſogenannten Nationalverein als unter das 
Verbot des §. 1 des Bundesbeſchluſſes vom 13. Juli 
1854 fallend betrachte“, ein. Der großherzoglich 
heſſiſche Geſandte bemerkte darauf: „Als Vertreter 
der autragſtellenden Regierung erlaubt ſich der Ge⸗ 
ſandte hierauf einige Worte zu erwidern. Die groß⸗ 
herzogliche Regierung hat die Gründe für ihren An⸗ 
trag offen dargelegt; ein Vorwurf gegen die herzogl. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gothaiſche Regierung iſt darin nicht 
ausgeſprochen und wenn ein ſolcher indirekt darin ge- 
funden werden wollte, ſo iſt dies nicht die Schuld 
des Antrages. Mit dem von dem großherzogl. und 
herzoglich ſächſiſchen Herrn Geſandten ausgedrückten 
Wunſche, daß der Ausſchuß über den dieſſeitigen An- 
trag ſeinen Vortrag baldthunlichſt erſtatten möge, ft 
übrigens der Geſandte einverſtanden; der 1 
wird alsdann Gelegenheit haben, das heute in Mitte 
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der Bundesverſammlung über die Tendenzen des 
Nationalvereins ausgeſprochene Urtheil einer näheren 
Erwägung zu unterziehen.“ Auf dieſes hin behielt 
der Geſandte der ſächſiſchen Häuſer der herzoglichen 
Regierung eine etwaige Erklärung vor, worauf wieder 
Großherzogthum Heſſen bemerkte: „Der Geſandte 
muß ſeiner hohen Regierung gleichfalls eine etwaige 
Erklärung vorbehalten.“ Auf Antrag des Präſidiums 
wurde beſchloſſen, die vorſtehenden Aeußerungen an 
den politiſchen Ausſchuß zu verweiſen. 

; Wien, 8. Juni. Cavour's Tod, meint die 
miniſterielle „Donau⸗Ztg.“, dürfte für Piemont zu 
einer Kriſis werden, wenn ſich nicht, was dieſes Blatt 
jedoch bezweifelt, Jemand findet, der ſein undankbares 
Geſchäft der San in gleich geſchickter Weiſe 
fortzuführen verſteht. „Ohne eine ſolche Vermittlung 
zwiſchen den republikaniſchen Ideen, welche in Italien 
nach Macht und Bedeutung ringen, und dem monarchi⸗ 
ſchen Prinzip, das von Piemont keinen Augenblick 
verleugnet oder verkürzt werden kann“, bemerkt die 
„Donau-Ztg.“ weiter, „ſcheint die Kriſis unvermeidlich, 
— eine Kriſis, die, ſobald fie eintritt, ſich auch gegen 
die Cavourſchen Beſtrebungen wenden und ſie zu be⸗ 
kämpfen haben wird. Denn da die letzten Ziele der 
bisherigen turiner Politik nicht in Cavour's Kopf 
entſprangen, ſo ſind ſie mit ſeinem Tode auch nicht 
aufgegeben. Inzwiſchen aber wird ſein Scheiden die 
Actionspartei nicht ruhig laſſen, und ſo ſcheint denn 
in der That der Turiner Miniſter in einem Augen 
blicke geſtorben zu ſein, in welchem ſein Tod bedenklicher 
wird, als es ſein Leben in letzter Zeit geweſen iſt. 
Für Oeſterreich, welches in ſeiner gerechten Politik 
jetzt wie früher keinen Grund zur Beſorgniß geben 
wird, iſt der Tod des piemonteſiſchen Miniſters vor 
der Hand ohne großes Gewicht. a 

— Am Jahrestage der Abtretung von Nizza 
erſchienen mehrere Journale, darunter Unita Italiana 
und I Campanile, mit einem breiten ſchwarzen 
Rande. — In Genua wurden auf den Straßen 
gedruckte Zettel angeſchlagen, auf denen man mit den 
Worten: „Habt Acht auf Sardinien!“ an die vor 
einem Jahre erfolgte Abtretung von Nizza erinnerte. 
Auch im Theater wurden ſie Abends vertheilt. 

Turin, 9. Juni. Die Trauer in Turin iſt 
allgemein; alle Läden ſind geſchloſſen; eine Prokla⸗ 
mation des Gemeinderathes ermahnt die Bevölkerung, 
Feſtigteit und Muth zu bewahren; die Börſe iſt ge⸗ 
ſchloſſen. — Nach einem Antrage des Hrn. Lanza 
wird die Tribüne der Kammer zwanzig Tage lang 
mit ſchwarzen Vorhängen bedeckt und die Fahne mit 
ſchwarzem Krepp verhüllt ſein. Derſelbe Beſchluß 
wurde im Senat gefaßt. 


— Wie der „Lombardo di Milano“ meldet, iſt 
man in Mailand einer großartigen Verſchwörung 
auf die Spur gekommen; es ſoll ſich dabei um 
nichts Geringeres, als um eine Fabrikation von 
Bomben nach Art der Orſiniſchen, handeln. Die 
Unterſuchung und gerichtliche Verfolgung iſt eingeleitet. 

— Die Piemonteſen errichten, wie der „Gazetta 
di Vinezia“ geſchrieben wird, bei Coreſe, zwanzig 
Miglien von Rom, „an jener Stelle des von ihnen 
beſetzten Gebietes, welche der ewigen Stadt am 
nächſten liegt“, ein großes Lager. Franzöſiſche und 
piemonteſiſche Offiziere „ſtatten einander dies- und 
jenſeits der Grenze bei Terracina häufige Beſuche ab.“ 

Paris, 5. Juni. Die Reiſe des Kaiſers nach 
Havre läßt eine Menge Projekte auftauchen, welche 
mit der Möglichkeit des Seekrieges zuſammenhängen. 
Bei dem Beſuche von Havre handelt es ſich darum, 
die dortige Handelsmarine gegen einen Handſtreich 
ſicherzuſtellen, indem man fie jo weit als möglich in 
das Innere zurückzöge. Der Kaiſer wollte ſich an- 
geblich die Gewißheit verſchaffen, ob durch ein Kanali⸗ 
ſationsſyſtem der Seine bis Rouen die Schöpfung 
eines Seehafens in ſo großer Entfernung von der 
Küſte ausführbar ſei. Ein ähnlicher Plan ſoll für 
Marſeille vorliegen. Man ſpricht von der Anlage 
eines Sicherheitshafens im Delta der Rhonemündun— 
gen, der im Nothfall der dortigen Handelsmarine 
Schutz gewähren könnte. Endlich fol noch die Anz 
lage eines inneren Militärhafens an der Meerbucht 
vou Cancale zwiſchen Breſt und Cherbourg beabſich⸗ 
ligt ſein; an ihn könnte ſich ein Lager für 40,000 Mann 
lehnen, die ſich nöthigenfalls binnen kurzer Friſt noch 
auf en eberbourg und Paris werfen ließen. 

Heute beginnt im geſetzgebenden Körper die 
Budgetdiscuſſion, der in > ae Kreiſen nicht 
ohne eine gewiſſe Spannung entgegengeſehen wird. 
Auf politiſchem Felde iſt allerdings nicht viel zu 
fürchten; der römiſche Kreuzzug gegen die Regierung 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht erneuert wer— 
den. Aber die Neigung zu Erſparniſſen und zu 
klarer Darlegung der finanziellen Zuſtände, welcher 


ſich in dem Berichte der Commiſſion ſo ehrfurchts⸗ 
voll ausſpricht, wird in der Discuffion eine ganz 


andere Form annehmen. 


— Aus Madrid, 5. Juni, wird telegraphirt: 
Die Infantin 
iſt getauft worden und hat die Namen Maria Beren⸗ 


Der „Great Eaſtern“ 
(Leviathan) welcher feine zweite Fahrt nach Newyork' 
in 9½ Tagen zurückgelegt und dabei einen äußerſt 
heftigen Sturm auszuſtehen hatte, iſt von den Nord⸗ 
amerikanern nicht gechartert worden, ſondern am 
25. Mai von NewYork wieder abgefahren und 
geſtern Abend um 9 Uhr mit 240 Paſſagieren in 
Seine größte Geſchwindig⸗ 
keit auf dieſer letzten Fahrt betrug 350 Knoten in 


„Die Königin befindet ſich wohl. 


ghela erhalten.“ 
London, 4. Juni. 


Liverpool angekommen. 


24 Stunden. 


— Die „Times“ kommt heute wiederum auf die 


gereizte Stimmung der amerikaniſchen Preſſe gegen 
England zurück, und führt den Amerikanern ihre 
Begünſtigung Rußlands während des orientaliſchen 
Krieges zu Gemüthe. Für die Folgerichtigkeit der 
engliſchen Politik, welche dem Südbunde die Rechte 
einer kriegführenden Macht zuerkennt, beruft ſich die 
„Times“ auf Englands Verhalten Garibaldi gegen- 
über, während deſſen Zuges gegen Sicilien. 
Warſchau, 4. Juni. Nach der heutigen 
„Polizei⸗Zeitung“ ſind zu tragen verboten: viereckige 
Mützen (konfederatki) und ſogenannte Kosciuszko⸗ 
Mützen, altpolniſche Röcke, rothe Weſten und Hals⸗ 
tücher, bunte Stiefel, ſo wie alle Trachten, die ſich 


durch bunte Farben oder beſondern Zuſchnitt aus⸗ 


zeichnen. Zuwiderhandelnde Perſonen ſollen wegen 
Ungehorſam gegen Regierungs- Verordnungen zur 
Verantwortlichkeit gezogen werden. Für den in Paris 
verſtorbenen polniſchen Hiſtoriker Lelwel findet Sonn⸗ 
abend, 8. d. Mts., ein Trauergottesdienſt in der 
Kreuzkirche ſtatt. — Nach dem Auftreten 
des neuen Statthalters General-Adjutanten v. Sucho⸗ 
ſanett zu ſchließen, dürften wir jetzt einem viel 
ſtrengeren Regiment entgegenſehen; denn es läßt ſich 
aus Allem, was man hört und ſieht, entnehmen, 
daß General v. Suchoſanett mit ſich nicht wolle ſpaßen 
laſſen. So ſoll ſich derſelbe beim militäriſchen Em- 
pfange am Sonntag ſehr energiſch gegen die ver- 
ſammelte Generalität, ſo wie geſtern, Montags, gegen 
die höchſten Civil - Beamten ausgeſprochen haben. 
Beide Vorſtellungen fanden auf dem Schloſſe ſtatt. 


Der neue Statthalter ſoll unverzügliche Anwendung 
von Kartätſchen angeordnet haben, falls neue Unruhen 


entſtehen würden. 


New⸗Nork, 22. Mai. 
Herald“ wird aus Waſhington geſchrieben: „Es iſt 
erfreulich zu hören, daß unſere Regierung von Oeſter⸗ 
reich die rückhaltloſe Verſicherung erhalten hat, daß 
es mit den rebelliſchen Staaten durchaus nichts zu 
thun haben wolle, und daß Preußen zu gleicher Zeit 
in unverholener Weiſe ſeine unverkennbaren Sym⸗ 
pathien für uns ausgeſprochen hat. Unſer Staats⸗ 
ſecretair hat der Regierung Mexiko's und anderer 
Staaten angezeigt, daß die Monroe-Doktrin mit aller 
Energie und allen Hülfsquellen der Regierung durch⸗ 
geführt werden ſoll, und daß keinerlei fremde Ein⸗ 
miſchung in was immer für einer Form geſtattet 
werden wird. Mexiko hat die allerbeſtimmteſte Ver⸗ 
ſicherung erhalten, daß es auf die thätige und ent⸗ 
ſchiedene Theilnahme der Union zählen könne, wofern 
irgend eine europäiſche Macht den Verſuch machen 
ſollte, deſſen Gebietsrecht zu verletzen. Spanien iſt 
bedeutet worden, daß, wenn es das hinterliſtige An⸗ 
erbieten St. Domingos annimmt, das auf ſeine eigene 
Gefahr geſchieht, und ich darf wohl hinzufügen, daß 
Spanien wohl daran thäte, bei feinen Gebietserweite⸗ 
rungs-Verſuchen diesſeits des atlantiſchen Oceans mit 
großer Vorſicht zu verfahren. Unſere Regierung hält 
die Beendigung unſeres häuslichen Zerwürfniſſes für 
nahe bevorſtehend, wofern die Rebellen keine Auf- 
munterung und Unterſtützung von England erhalten. 
Sollte England jedoch das Gegentheil thun, dann ift 
unſere Regierung feſt entſchloſſen, ihm den Krieg zu 
erklären, in den bald ganz Europa verwickelt werden 
müßte. Ueber dieſen wichtigen Punkt iſt der Präſident 
mit dem Staatsſecretair und dem ganzen Kabinet 
vollkommen einverſtanden. Sie fühlen, daß das Volk 
mit ſeinem ganzen Muthe und feiner opferfähigen 
Energie bereitwillig zur Seite ſtehen wird, wenn 
deſſen heiligſte Rechte mit Füßen getreten werden 
ſollten. Andere Blätter ſprechen ſich noch viel heftiger 
gegen England aus und erklären die Neutralität 
Englands für nichts Geringeres als einen Hochverrath 
an der Menſchheit. 


—̃̃ 


Dem „New - Pork 


Tokales und Provinzielles 
Danzig, den 11. Juni. 


— Die heutige öffentliche Stadt-Verordneten⸗Verſamm: 
lung wird namentlich von Hausbeſitzern ſehr zahlrei 
beſucht werden, da die Vorbauten ⸗ Angelegenheit aller 
Wahrſcheinlichkeit zun Berathung kommen werden. 


— Wahrſcheinlich gegen Ende dieſes Monats werden 
die Königl. Schwediſchen Kriegsfahrzeuge: Schrauben, 
Linienſchiff „Stockholm“ und sr. „Eugenie“ auf 
en Uebungsfahrt in der Oſtſee die Rhede von Danzid 

eſuchen. 

Die Heute Errichtung eines Denkmals für 
den großen Aſtronomen Hevelius, der die Wiſſenſchaf 
der Aſtronomie mit bewundernswerther Kraft durch die 
Wüſte einer den Wiſſenſchaften abholden Zeit getragen, 
um ſie den nachfolgenden Geſchlechtern zur Fortentwicke⸗ 
lung zu überliefern, ſcheint ſich in nächſter Zeit n 
nicht verwirklichen zu wollen, obwohl von Seiten des 
Künſtlers, der die Büſte des unvergleichlichen Mannes 
modellirt hat, Alles geſchehen iſt, was zu thun nsthſf 
war und das Comitee für Errichtung des Denkmals mit 
Eifer den Zweck verfolgt. Es iſt dies in einer Stadt 
wie Danzig, die nicht minder durch Intelligenz, als dur 
Reichthum ausgezeichnet iſt, eine ſehr ſchwer zu erkla⸗ 
rende Erſcheinung. 

Wenn es auch nicht gerade zu den Zwecken des 
Stenographen-Vereins gehört, Vergnügungen bei ſeinem 
rein wiſſenſchaftlichen Streben —— ſo wurde 
diesmal zum erſten Male ſeit der Zeit ſeines Beſtehens 
eine Ausfahrt nach Kahlbude und Ottomin am letz- 
ten Sonntage von etwa einem Dutzend ſeiner Mitglieder 
unternommen. Begünſtigt durch das ſchönſte Wetter, 
wobei ein kühler Wind die drückende Sonnenhitze we 
niger beſchwerlich machte, verlief das Feſt in angenehm“ 
ſter Weiſe. Gegen halb 7 Uhr Morgens fuhr man 
vom hohen Thore ab, zunächſt nach Kahlbude, nachdem 
man vorher in Schönfeld den erſten Imbiß zu ſich h 
nommen. Nachdem man ſich in dem wild romantiſch 
gelegenen Radaunenthale an dem Anblick der herrlichen 
Natur ergötzt, begab man ſich auf die Weiterfahrt na 
Ottomin. Im Bankauer Walde wurde eine ziemli 
lichte Stelle, abſeits vom Wege, wo ſich eine kleine keſſel' 
artige Vertiefung mit ſaftigem grünem Raſen vorfindet, 
zur Raſt ausgewählt. Jeder holte hier ſein mitgenommen 
Frühſtück hervor, und verzehrte davon ſo viel oder 
wenig es der mahnende Magen verlangte. Dabei wur 
den Lieder geſungen, ſowohl von einem ordentlich zu“ 
ſammengeſetzten Quartett, als auch in corpore. Nach 
einſtündiger Ruhe brach man auf, und langte erſt gegen 
1 Uhr in Ottomin an. Hier fanden ſich mehrere Wa 
gen vor, die eine Menge Gäſte aus der Stadt bergefühn 
hatten. Nach eingenommenem Mittagsmahle beſtieg MIR 
ein Boot und befuhr den reizend gelegenen See, der le. 
der durch die unbarmherzige Axt mehr und mehr ſeine 
dicht bewaldeten Ufer beraubt wird. Manches Lied, vom 
Echo vervielfacht, ertönte auf dem Sce, und ſchließlich 
wurde eine paſſende Stelle auserſehen, wo in Gemein: 
ſchaft gebadet wurde. Nach 2jtündigen Aufenhalt auf 
dem See ſtärkte man ſich durch eine Taſſe Caffee; leidet 
blieb keine Zeit mehr übrig, das reizend gelezene Su 
min zu beſuchen, und rückte die Zeit des Abendbrodes 
unter heiteren Geſprächen heran. Eine Bowle, von eini⸗ 
gen Mitgliedern des Vereins höchſteigenhändig bereitet, 
würzte das frugale Abendbrod, das zum Theil von Haufe 
aus mitgenommen war. Von dem gebildeten Quarte 
wurde dabei manches Lied vorgetragen und Stenographen“ 
Lieder, voll vom Lobe Stolzes und ſeiner Kunſt, un 
auch Lieder gewöhnlichen Inhalts ertönten weit über del 
See hinweg. Ein Toaſt auf das Wohl des Meiſt 
Stolze erſchallte, gewiß zum erſten Male an den Ufern 
dieſes See's, in einem dreimaligen donnernden Hoch; 
ebenſo wurde auch des Begründers des hieſigen Vereins, 
Herrn Arland und der Stenographen aus der Provinz, 
gedacht, die ſich ſeiner Aufforderung gemäß in das Stu⸗ 
dium dieſer herrlichen Kunſt vertieft haben. In höchſt 
befriedigter Stimmung verließ man nach 10 Uhr 
das von der Natur herrlich ausgeſtattete Ottomin und 
langte erſt nach eingetretener Mitternachtsſtunde in der 
Stadt an. 

— In Schahnasjan's Garten fand geſtern das 
zweite Concert des Hrn. Buchholz ſtatt. Die Ausfüh- 
rung der einzelnen Nummern des Programms verdient 
Anerkennung, ſo daß ſich wohl eine ſteigende Theilnahme 
für die Concerte in dem reizend gelegenen Etabliſſeme 
erwarten läßt. 

— Herr Kuuſtfeuerwerker Behrend gab geſtern Abend 
unter dem Beifall des Publikums in darmann's 
Garten ſei erſtes Feuerwerk in dieſer Saiſon. I 

— Geſtern geriethen zwei Arbeiter am Kuhthore in 
eine Schlägerei, bei welcher Einer von ihnen ein Meſſer 
og und dem Andern eine bedeutende Schnittwunde am 
Pberteme beibrachte. 

— Am nächſten Sonntag wird das Seebad zu 
Weichſelmünde eröffnet werden. 

Marien burg, 9. Juni. Freitag nach 6 Uhr 
Nachmittags erſchoß ſich in einer Laube der Anlagen des 
hieſigen Bahnhofs, ein mit dem Localzuge aus Dang 
angekommener anſtändig gekleideter iu ger Mann. 7 
ſetzte ſich dem erblindeten Kaufmann S. gegenüber, DE 
dort ſeine Tochter erwartete, die in die nahe gelegene e 
Briefe brachte. Als Fräulein S. zurückgekehrt, und ſi 
mit ihrem Vater kaum 3 Schritte von der Laube pe 
fernt hatte, fiel ein Schuß, und mit zerſchmettertem Koe 
blieb der Fremde regungslos auf der Bank ſitzen, nd 
Doppellaufpiſtole in der herabgeſunkenen Hand halte 
deren zweiter Lauf beinahe bis oben vollgeladen rer 
nicht abgedrückt war. Nichts weiter wie ein Billet en 
Klaſſe Danzig — Marienburg und ein Zettel mit 2 bn 
Danziger Damen wurde bei dem entſeelten vorgefun 
Der junge Mann ſoll der Schmiedegeſell Herrmann 
Grunwald aus Danzig ſein. Motive, die — noch 
Selbſtmorde haben bewegen können, ſind bis Jebel) - 
nicht bekannt. Gt. C. 4. 


= 


— 9. Juni. Nach den bis beute bekanntgewor⸗ 
= eiſedispoſitionen wird der König am nächſten 
Auf ag auf der Reiſe nach Königsberg Elbing paſſiren. 
ſtä Fa un vorigen Sommer gegebenes Verſprechen ge⸗ 
st, hofft man, daß Sr. Majeſtät der Stadt einen fur- 


zen Bein machen wird und ſollen die vorbereitenden 
A en Ber bereits getroffen werden. Als Abſteigeort 


0 nehmen nach das Rathhaus oder die Lokali⸗ 
W des Caſino in Aussicht genommen. 
weſend er Geh. Baurath Spittel iſt heute hier an- 
Befichtigun mit den Aelteſten der Kaufmannſchaft eine 
dieſer Beulgsfabrt nach dem Hafen zu machen. Es ſteht 
eſuch mit der Bewilligung der Staatsmittel zum 
2 ertiefung unſers Hafens in Verbindung. 
1 uhr beben geht uns die Nachricht zu, daß heute früh 
brannt 2 Liebemühl etwa der 4. Theil der Stadt abge» 
mühle „15 das Feuer ſoll in der Königlichen Schneide 
ausgekommen ſein. (N. E. A.) 
an del it, 8. Juni. Die Unterhandlungen über den 
ſterburer projektirten Eiſenbahn zwiſchen Tilſit und In⸗ 
tenes i wurden hier durch ein deshalb zuſammengetre⸗ 
Verne Comitee bisher unausgeſetzt fortgeführt, und dem 
VBauubmen nach foll der Kontraktsabſchluß mit engliſchen 
erfol uternehmern in dieſer Angelegenheit kürzlich nun 
Niche fein, Die nähern Bedingungen find vorläufig 
nehm; ekannt, jedoch verlautet, daß die minifterielle Ge⸗ 
deshaltung des Kontrakts vorbehalten blieb und letzterer 
Une dem Hrn. Handelsminiſter bereits eingeſendet iſt. 
vorhin dauert die Vermeſſung und e der 
auf lleirwähnten Bahnſtrecke auf Anordnung, ſo wie 
mehre einige Koſten des Miniſteriums fort, daher auch 
ere Baubeamte hier deshalb anweſend find. 
Der fünfundzwanzigfte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 


(Fortſetzung. 

All Im Pfarrhauſe zu Seefelde befand ſich inzwiſchen 
v in großer Aufregung. Mitternacht war längſt 
wage das Gewitter fing an von ſeiner Heftigkeit 
zulaſſen, und noch immer harte man auf Hell- 
muthe Rückkehr vergebens. 

laut ech ein Hochzeitstag! ſagte Gertrud, indem fie 
Vat ſchluchzend ihr Geſicht an dem Buſen ihres 
0 aters verbarg. Das iſt eine ſchreckliche Vorbedeu⸗ 
Heul für unſere Ehe. Laß Dich erbitten und rede 

ae zu, die Trauung bis zur Rückkehr beſſerer 

u verſchieben. 
as find thörichte Einbildungen, mein liebes Kind. 
Du den Spruch nicht: Aus Freud ſoll Leid, 

Freude werden? Auf den traurigſten Hoch- 
gefolgt iſt ſchon oft eine lange und glückliche Ehe 
— OR dn den Wache Ben a — 
rengt Es i ö i 
* Seit 9 En 8 wi 
wenigen Minuten trat Hellmuth in die Thür 
Er war durchnäßt bis auf die Haut, eilte aber frohe 
lockend auf ſeine Braut zu und rief mit heiterer 
timme: Jetzt, meine theure Gertrud, mußt Du aber 
auch alle böſen Ahnungen verſcheuchen, und die erſte 
bai 4 ScSenege mit freudiger Hoffnung 
begrüßen. Trotz Sturm, Regen und Gewitter bringe 
ich Dir den Talisman, nach welchem Du Dich fo 
angſtvoll geſehnt haſt. Hier nimm Deinen Trauring; 
ich fand ihn auf Deiner Toilette. 

Mit dieſen Worten griff er nach feiner Uhrkette, 
= der er feinen eignen Trauring zu tragen pflegte, 
bee e den Sie geren ander de, al e 
entde 3 85 2 15 
5 2 0 8 2 Kette ſich von dem goldenen ang 

alle, und daß 3 a jun debe Bi —— 
er Schlüſſel und beide Ringe ver- 

ren waren. 
ein Felt lag ſicherlich nichts ferner, als irgend 
berglaube. Er würde unter anderen Umſtänden 
berührt Verluſt der Trauringe nicht unangenehmer 
stände worden fein, als von dem anderer Gegen- 
Ritt, 8 on gleichem Werth. Daß aber ein weiter 
witter — in der Nacht bei einem furchtbaren Ge⸗ 
feiner B r zu dem Zweck unternommen hatte, um 
men, ea eine böſe Ahnung vom Herzen zu neh⸗ 
beide in . Reſultat gehabt, als daß nun 
tiefen Eike verloren waren, das machte einen ſo 
ruck auf ihn, daß er in Verwirrung ge- 
Sabſthend trotz aller Mühe, die er ſich gab, ſeine 
nederdeharrſchung wieder zu gewinnen, ſich eines ſehr 
we ren En ahnungsvollen Gefühls nicht er⸗ 

* war Ex ? 1 

welche near nicht im Stande, Gertrud zu tröſten, 
des S bac lich dieſen neuen Unfall für einen Wink 
ſo fame anſah, ein freudiges Feſt nicht unter 
gehen. Sichen und widerwärtigen Umſtänden zu be⸗ 
Hurathung een = Feſtigkeit, daß fie die Ver⸗ 
alien dellmuth bis nach ihrer Rückkehr aus 
und Betepteftent en wünſche. In der rührendſten 
ander, daß "he eiſe fette fie ihrem Vater ausein- 
to ausgezeichneten de daran denke, einem Manne von 
noch ſo eben einen Baſchaften wie Hellmuth, der ihr 
8 ſinnun eweis feiner zarten und liebe⸗ 
ater ſelbſt am en habe, den ſie nach ihrem 
ſten unter allen Männern ſchätze 


und verehre, ihr gegebenes Wort zu brechen; daß ſie 
aber das Andenken an dieſen ſchreckensvollen Abend 
und an Alles, was ihm vorausgegangen ſei, nicht 
dadurch unauslöſchlich machen wolle, daß fie daran 
noch die Erinnerung an den wichtigſten Schritt ihres 
Lebens knüpfe. Es möge thöricht von ihr ſein, daß 
fie nicht einzuſehen vermöge, daß ſchmerzliche Ein- 
drücke ſich im Laufe der Zeiten verwiſchten, ja keine 
Spur im Gemüthe zurückließen, wenn der umdüſterte 
Himmel ſich aufheitere, und die Sonne des Glücks 
und der Freude wieder hell hervortrete; — aber ſie 
müſſe und werde hier der innern Stimme ihres Her- 
zens folgen, zumal es ja ganz gleichgültig ſei, ob ſie 
und Hellmuth den Schmerz der nothwendigen langen 
Trennung als Braut oder Eheleute ertrügen. 

Hellmuth war während Gertruds Rede ſtumm 
und gedankenvoll im Zimmer umhergegangen und 
ſchien von Allem, was ſie geſprochen hatte, nichts 
vernommen zu haben; denn er antwortete nicht ein 
Wort darauf, ſondern wünſchte den Anweſenden mit 
dem Bemerken gute Nacht, daß er ſich unwohl fühle 
und ſeine durchnäßte Kleidung ablegen müſſe. 

Gertrud erſchrack heftig über die Kälte, mit der 
er ſich von ihr verabſchiedete, wagte ihn aber nicht 
zurüzurufen, ſo ſchmerzlich ihr auch der Gedanke war, 
ihn verletzt zu haben. 

Der alte Walter war äußerſt mißmüthig. Er 
war gewohnt, daß ſeine Tochter ſich nicht nur ſtets 
ſeinem Willen fügte, ſondern dies auch mit einer 
Freudigkeit des Herzens that, die das Fortleben eines 
dem ſeinigen entgegengeſetzten Wunſches nicht ahnen 
ließ. Er konnte es nicht glauben, daß Gertrud ſich 
wirklich nur durch äußere Zufälligkeiten fo ſehr be⸗ 
einfluſſen laſſen ſollte. Er gewann vielmehr die 
Ueberzeugung, daß einzig und allein ihre Liebe zu 
Waldau ihr die Eingehung der Ehe mit Hellmuth 
unmöglich erſcheinen laſſe, und hielt es deshalb ihrem 
Lebensglück entſprechend, mit der größten Entſchieden⸗ 
heit auf den ſofortigen Abſchluß der Ehe zu beſtehen. 
Er hatte nicht den geringſten Zweifel an Waldaus 
völliger Unſchuld und erwartete ſeine Freiſprechung 
mit Sicherheit. Aber gerade dieſer Umſtand beſtärkte 
ihn noch mehr in ſeinem Beſchluß. Denn er fürch⸗ 
tete vielleicht mit Recht, daß Gertrud nach öffentlicher 
Anerkennung der Unſchuld Waldaus nur um ſo mehr 
verſucht ſein würde, das Band mit Hellmuth zu löſen, 
und den Geliebten ihres Herzens durch ihre Hand 
für alle Unbill des Schickſals zu entſchädigen. Es 
war aber ſeine unumſtößliche Meinung, daß nur ein 
Mann wie Hellmuth das Glück ihres Lebens begrün— 
den könne, und daß dies von der leicht verrauſchenden 
Jugendneigung zu einem ſo wenig charakterfeſten 
Mann, wie Waldau, nicht zu erwarten ſtehe. 

Er wandte daher ein Argument, an, welches für 
ein ſo zartes und liebevolles Gemüth, wie Gertruds, 
allerdings von unwiderſtehlicher Gewalt war. Ich 


will auf Deinen Willen keinen Zwang ausüben, ſagte 5 
er kalt, und überlaſſe es Dir ganz, ob Du durch 


Deine Wortbrüchigkeit gegen einen ſolchen Mann, wie 
Hellmuth, die letzten Lebenstage deines alten Vaters 
verbittern und verkürzen willſt, oder nicht. Ueberlege 
Dir das bis morgen früh, und Deinem Entſchluß 
ſoll dann ohne Weiteres Folge gegeben werden. 

Es bedarf keiner weiteren Ueberlegung, ſagte 
Gertrud, indem ſie erbleichte, ich werde mich morgen 
mit Hellmuth trauen laſſen. 

Sie umarmte darauf ihren Vater unter einem 
Strom von Thränen und begab ſich in ihr Schlaf⸗ 
gemach. (Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes, 


„ Im Gouvernement Minſk, Kreis Slutzk, find 
in einer Nacht 60 Perſonen von einem raſenden Wolfe 
meiſt ſchwer verwundet, darunter ein Jude getödtet wor⸗ 
den. Die große Zahl der Verwundeten erklärt ſich da- 
durch, daß die Bewohner eines Dorfes auf den Hülferuf 
eines der vom Wolfe Angefallenen, im Wahne, es ſei 
Feuer ausgebrochen, in Maſſe unbewaffnet aus den 
Häuſern liefen und in dieſem Zuſtande, zumal in dunkler 
Nacht, wehrlos dem wüthenden Thiere Preis gegeben 
waren. Ciner der Verwundeten packte in der Verzweif⸗ 
lung den Wolf bei den Ohren, drückte deſſen Kopf an 


einen Zaun, als ein anderer mit einem Beile herbei⸗ 


ſprang und das Thier tödtete. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Röniglichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
r r 
5 ag en Wind und Wetter. 
1044) 336,69 |-+ 21,8 SO. friſch, hell u. ſchön. zu 
117] 337,78 ° 16,5 S. ganz ftill, do. do. 
12 337,93 20,10 NO. ruhig, do. do. 
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Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 9. Juni. 


St. Marien. Getauft: Handlungs-Commis 
Sommer Tochter Valesca Anna Peda. Kaufm. Roggatz 
Sohn Felix Louis Richard. Schiffskapitain u. Schank⸗ 
wirth Janzen Sohn Johannes Edwin. Tiſchlermeiſter 
Schneidewindt Sohn Herrmann Paul. Schuhmachergeſ. 
Lendrath Tochter Roſalie Emilie Auguſte. N 

Aufgeboten: Keine. 

Geftorben: Kfm. Falck todtgeb. Tochter. Kfins.⸗ 
Frau Marie Louiſe Lingenberg geb. Schmidt, 28 J. 6 M., 
Herzſchlag. Fleiſchermſtr.⸗-Frau Thereſe Caroline Wilhelm. 
Schultze geb. Neumann, 23 J., Unterleibsleiden. Rech— 
Tannrath Carl Friedr. Eduard Huhn, 57 J., Pocken. 
Oberkellner Schneider todtgeb. Sohn. 


St. Johann. Getauft: Handelsm. Schuchardt 
a. Benkenſtein Tochter Auguſte Wilhelmine. 

Aufgeboten: Kürſchnermeiſter Rud. Feblauer mit 
Igfr. Wilhelmine Janz. Arb. u. Wittwer Aug. Kilian 
mit verw. Chriſtine Wilhelmine Balck geb. er 

Geſtorben: Steuermann⸗Frau Amalie Sakſen geb. 
Hohn, 29 J., Entkräftung. Verſtorb. Arbeiter Prieskorn 
Tochter Malwine, 18 J., Bruſtkrankh. Tiſchler⸗Wittwe 
Anna Eliſabeth Wiedebrecht geb. Gohr, 82 J., Alter- 
ſchwäche. 1 unehel. Kind. 

St. Catbarinen. Getauft: Fleiſchermeiſter 
Schulz Sohn Carl David Richard. Inſtrumentenſchleifer 
Krone Sohn Paul Bruno. Schloſſergeſ. Schröter Sohn 
Wilhelm Richard. Feuerwehrm. Breitfuß Sohn Richard 
Ferdinand. Pol.⸗Sergeant Kammer Sohn Eugen Ernſt. 
Schuhmachermſtr. Springer Tochter Wilhelmine Marie. 
Arbeiter Heyer Tochter Marie Thereſe. 2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Arbeiter Franz Chrzon mit Igfr. 
Johanna Roſalie Herzog. Herrmann Alexander] Ber 
mit Louiſe Eliſabeth Bark. Arbeiter Auguſt Ferd. Ba 
mit Igfr. Julianne Mantrikowski. Adolph Cäſar Barrei 
mit Jafr. Adelheide Franziska v. Gerdtell. Töpfermſtr. 
Carl Eduard Gergull mit Frau Anna Maria Renate 
Schulz geb. Harnak. 5 

Geſtorben: Invalide Jacob Schneider, 62 J., 
Typhus. Korbknecht im Kinderhaus Gerh. Janiſchewski, 
58 J. 7 M. 14 T., Pocken. Grenz⸗Aufſeher Chriſtian 
Benj. Ludwig, 70 J. 11 M., Alterſchwäche. Hofbeſitzer 
Friedrich Albert Schulz a. Zigankenberg, 40 J., Knochen— 
entzündung. Arbeiter Stoike Tochter Marie Charlotte 
Auguſte, 6 M., Abzehrung. Schuhmachergeſell Schulz 
todtgeb. Tochter. Schuhmachergeſ, Lalies todtgeb. Sohn. 
Fleiſchermſtr. Kobieter unget. Sohn, 12 T., Krämpfe. 

St. Bartholomä. Getauft: Zimmermeiſter 
Wolff Sohn Robert Albert. Schiffsbaumeiſter Laudien 
Sohn Hans Eugen. Kaufmann Müller Sohn Ernſt 
Erdmann. Böttchergeſ. Bernotatis Sohn Rudolf Theodor. 
Dochtenfabrikant Weber Sohn Albert Wilhelm. Schuh⸗ 
machermſtr. Hildebrandt Sohn Herrmann Oscar. Arb. 
Jamke Tochter Mathilde Louiſe. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Gerbergeſell Töpfer Tochter Emma 
Franziska Charlotte, 8 M., Lungenfellentzündung. 

St. Trinitatis. Getauft: Arbeiter Weinkauf 
Sohn Emil Alexander. 

Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kürſchner⸗ 
meiſter Meyer Sohn Louis Eduard Feodor. Schuh⸗ 
machermeiſter Wolff Tochter Louiſe Hedwig. Arbeiter 
Kirchwehm Sohn Robert Franz. 

Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 

St. Eliſabeth. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Keine. 

Marth ern ud 2 M. 16 T., Abzeh J d 
trude, 8 „ Abzehrung. Invalide 

Jacob Schneider, 63 J., Typhus. Füſilier Carl Friedr. 

Mielke, 23 J. 2 M. 25 T., Nervenfteber. N 

St. Barbara. Getauft: Eigenthüm. Schulz 
a. Sandwege Tochter Bertha Wilhelmine. Büchſenmacher⸗ 
geſell Ewert Sohn Gottfried Herrmann. Stellmacher 
Schwensfeyer zu Heubude Sohn Johann Eduard. Arb. 
Schulz Sohn Heinrich Otto. Arb. Schmidt Sohn Herr⸗ 
mann Carl Albert. Arb. Böhnke Sohn Carl Wilhelm. 
Arb. Störmer Sohn Johann Gottlieb. 2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Oderkahnſchiffer Chriſtian Friedrich 
Wilh. Lippert mit Igfr. Marie Johanne Roſalie Köpke 
zu Heubude. Bäckermſtr. Johann Rudolph Morzeck mit 
Wittwe Wilh. Stanke geb. Schamp zu Gute Herberge. 
Arbeiter Friedrich Auguſt Hallmann mit Igfr. Laura 
Florentine Krauſe. Arbeiter Ferdin. Julius Bauer mit 
Henriette Prieskorn. 

Geſtorben: Arbeiter Görtz am Troyl Sohn Herr⸗ 
mann Wilhelm, 4 J., Speckhals. Arbeiter Hannemann 
im alten Hof Sohn Johann Gottlieb, 6 T., Krämpfe. 
Schuhmachermſtr. Johann Jacob Stenzel, 67 J., Eiter⸗ 
fieber. Arbeiter Steffen a. Sandwege Sohn Carl Auguſt, 
7 M., Krämpfe. Kaufm. u. Vorſteher zu St. Barbara 
Eruſt Gottlieb Wegner, 59 J. 6 M., plötzlicher Tod. 
Diener Chriſt. Mellenthin, 61 J., Schwindſ. Arbeiter 
Olſchewski in Strohdeich todtgeborne Zwillingsſöhne. 
Schmiedegeſell Maaß Sohn Carl Albert, 4 M., Krämpfe. 
Bureauaſſiſtent Ransleben in Großwalddorf Sohn Hans 
Eruſt Wilhelm, 3 J. 3 M., Gehirnläbmung. Arbeiter 
Fehlau im alten Hof Sohn Friedrich Wilhelm, 3 M., 
Lungenentzündung. 3 unehel. Kinder. 

St. Salvator. Getauft: Colporteur Meſſing 
Tochter Anna Eliſabeth. Arbeiter Zander Tochter Renate 
Louiſe. 2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Arb.⸗Frau Carol. Rösler geb. Neumann, 


3 Waſſerſucht. 
Heil. Leichnam. Diener Richert Sohn Adolf 
Arbeiter Kaufmann in Schellingsfelde Sohn 


Guſtav. 
John Louis. 
Aufgeboten: Poſtexpedit.⸗Vorſteher Ludw. Ferdin. 
Wüſtenberg mit Frau Job. Emilie Joſeph. verw. Kupfer 
geb. Behnke in Zoppot Arbeiter Martin Schröder mit 
unverehel. Amalie Louiſe Mielke in Gr. Schellimühle. 


Sergeant Sehmrau Tochter Emma 


1 


Seftorben: Sattlermſtr. u.TapeziererGarifob.Nögel, 
43 J., Leberleiden. Hoſpitalitin Flor. Nowski, 77 J., 
Alterſchwäche. Amalie Louiſe Schwarz geb. Fieberg aus 
Hochſtrieß, 44 J., Auszehrung. Gutsbefiger Leop. Andehr 
aus Kroſſen, 53 J., erſchoſſen. Rentier Sam. Schröder 
aus Hohenſtein, 68 J., Gelbſucht. Laura Joh. Clara 
und Selma Amalie Minna Lietke aus Schellingsfelde, 
28 T., Krämpfe. 1 

Himmelfhartskirche zu Neufahrwaſſer: 

Gekauft: Weichſellootſe Stegmann Tochter Anna 
Katharine Marie Eliſabeth. 

Aufgeboten: Keine. 1 

Geſtorben: Fa und Fortifikationsfähr⸗ 
mann Carl Heinrich Adolf Steffens, 44 J. 4 M. 6 T., 


Lungenentzündung. — 8 
Könige. Kapelle. Getauft: Schneidergeſell 
Dombrowski Sohn Leo Conſtantin. 
Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 
St. Nicolai. Getauft: Zimmermann Heidengies 
Tochter Clara Eliſabeth. Arbeiter Jankowski Tochter 
ranzisca Julianne. Arbeiter Lichtenhagen Tochter Wil⸗ 
Sa Eliſabeth. Arbeiter Kreſin Sohn Auguſt Julius. 
Milchhändler Jaſtrow Tochter Marin Selma. Maler 
v. Bzezinski Sohn Julius Auguſt. Arb. Panke Tochter 
Mathilde Eliſabeth. Tiſchlermeiſter Kröpfgans Sohn 
Friedrich Ernſt. 3 unehel. Kinder. 
Aufge boten: Arbeiter Ferdin. Julius Bauer mit 
Henriette Preiskorn. 
Geſtorben: Wittwe Flor. Witt geb. Zimmermann, 
70 J., Lungenlähm. Jungfrau Antonie Teuber, 60 J., 
Entkräftung. Lehrling Heinrich Schwikowski, 16 J., 
Lungenſchwindſucht. 
5 St. 8. 7 Getauft: Schmiedegeſell Eyke 
Tochter Mathilde Roſalie. Tiſchlergeſell Lange Tochter 
Johanna Eliſabeth. Gerichtsbote Wölke Sohn Otto 
Friedrich Auguſt. 1 unehel. Kind. 
Aufgeboten: Arbeiter Franz Chrzon mit Igfr. 
Johanna Herzog. 
Geſtorben: Keine. 
Karmeliter. Getauft: 
Carl Albert. 1 unehel. Kind. 
Aufgeboten: Keine. 


Arb. Wandler Sohn 


Geſtorben: Maurergeſell Wannoff Tochter Maria 


Johanna, 15 T., Krämpfe. 


Producten⸗Herichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 11. Juni. 
Weizen, 65 Laſt, 132.33, 182pfd. fl. 580, 128.29 pfd. 
fl. 505, 124pfd. fl. 470. 
Roggen, 8 Laſt, 124pfd. und 120pfd. fl. ? 
Weiße Erbſen, 7 Laſt, fl. 300, 310—315. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 11. Juni. 
Weizen 120—130pfd. 55—923 Sgr. 
Erden 125pfd. 423 — 53 Sgr. 

Erbſen 42—53 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 35— 42 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21—27 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. ö 


Berlin, 10. Juni. Weizen 67—82 Thlr. pr. 2100pfd. 


Roggen 431 Thlr. pr. 2000pfD. 

Gerſte, große und kl. 38 —44 Thlr. 

Hafer 23—27 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—50 Thlr. 
Rübzl 115 Thlr. N 

Leinöl 108 Thlr. Lieferung 103 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 188 —3 Thlr. 


Stettin, 10. Juni. Weizen 8ö5pfd. 72—84 Thlr. 
5 rg 77pfd. 42—44 Thlr. 

Rüböl 115 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 1845 Thlr. 


Königsberg, 10. Juni. Weizen 80—93 Sgr. 
Roggen 42—48 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 35 —40 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Bromberg, 10. Juni. Weizen 122—25pfd. 56.61 Thlr. 
Roggen 118— 124pfd. 325— 35 Thlr. 
Erbſen 34—40 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 30—36 Thlr., kl. 23—25 Thlr. pr 
Hafer, 22—25 Sgr. 
Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 11. Juni. 
C. Anderſen, Anna Maria, v. Nykjöbing; H. Lüt⸗ 
jens, Henriette, Dampſſ., v. Lübeck, m. Ballaſt. 
Geſegelt;: 
A. Niſſen, Margar., n. Rotterdam u. T. Hindſon, 
Yarborougb, v. London, m. Getr. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Radkiewicz n. Fam. a. 
Brieſen. Hr. Hauptmann u. Rittergutsbeſitzer Janke 
A. Bendomin. Hr. Regierungs-Aſſeſſor Geißler a. Erfurt. 


Die Hrn. Rentier v. Bentivegni Aa, Berlin u. Biggar | fertigt 


u. Sohn a. Edinburg. Die Hru. Kaufleute England a. 


Leeds, Baſtian a. Berlin und Stremmel a. Breslau. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Baron v. Hildenburg a. 
Hildenburg in Baiern und v. Lubaſewski a. Ditrojig. 
Die Hrn. Kaufleute Falk, Bab u. Rawack a. Berlin u. 
Tauber a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer Beſolt a. Grubowa. 

Walter's Hote!: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Bergmann a. Gr. Stanau. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Patlowski a. Tilſit und 
Hänichen a. Zankenzin. Hr. Landwirth Schönlein a. 
Rekau. Hr. Rentier Ziehms a. Ferdinandshoff. Hr. 
Stadt⸗Sekretär Kanitz n. Gattin a. Conitz. Die Hrn. 
Kaufleute Lichtenberg a. Berlin, Ottermann a. Chemniß, 
Wiebe a. Elbing und Müller a. Gladbach. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Jeppart aus Marczin. Hr. 
Canzlei-Rath Becker a. Calbe a. S. Hr. Rittmeiſter a. D. 
von Schönfeld a. Oſtrowo. Die Hrn. Kaufleute Mar⸗ 
quart, Hammerſtein u. Murowski a. Berlin, Moritz 
Haſelhorſt u. Gebhardt a. Dresden, Wolfheim a. Stettin 
u. Prieſter a. Schwarto. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſ. Quittenbaum a. Skrzydlowko. 
Hr. Rentier Hinrichs u. Hr. Volontair Hiurichs aus 
Skrzydlowko. Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Berger a. Breslau. 
Hr. Schaafzüchter Krüger n. Gemahlin g. Schöneck, Hr. 
Muſikdireclor Ritter a. Magdeburg. Die Hrn. Fabri⸗ 
kanten Ellenrich, Liebholz u. Coſtenoble a. Cöln und 
Kruſe a. Coblenz. Die Hrn, Kaufleute Jacobi a. Neu⸗ 
teich. Sarcaſter a. Liverpool u. Lorenz a. Stettin. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Kocziskowski g. Pedal: 
Die Hrn. Gutspächter Wilke a. Pohlehefken u. Oblard 
a. Schlenkow. Hr. Kaufmann Redies g. Swinemünde. 
Hr. Premier⸗Lieutenant Ewald a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Straus a. Kottow und 
v. Kalinsky a. Poſen. Hr. Hotelbeſitzer Weckerle a. 
Neuſtadt. Hr. Capitän Schapel a. Hamburg. Hr. 
Beulen, Zimmer a. Berlin. Wirthſchafterin Frl. Moll 
a. Stolp. 


Eingefanpt.] 


[ 
7 bis S Jahr alt. 


Wenn der Eigenthümer der zur Schau annoncirten 
und ausgeſtellten Shorthorn⸗Verſe (Stärke) dieſe 


ſelbſt dafür anerkennt, fo zeigt dieſe Behauptung von 


einer großen Unkenntniß, indem es ſicher feſtſteht, daß 
dieſes Thier bereits mehrere Kälber erzeugt haben muß, 
mithin es nicht mehr zur Kategorie der Verſe (genannt 
Stärke) gehört, ſondern eine vollſtändige Kuh iſt. 
Mehrere Sachverſtändige— 


Aetherische Oele von vorzüglicher Qua- 
lität, besonders Citronen * Oel, Rosen- 
wasser, Hirschhornsalz, Hausen- 
blase, Gelatine, weisse und rothe, prima 
Qualität, billigst bei 

©. Bauchfuss, 


Langenmarkt No. 18. 


— — ee — — 

Unterzeichneter iſt im Stande und bereit auf porto⸗ 
freie Anfragen den ſofortigen Verkauf oder Ver⸗ 
pachtung und Uebernahme einer Krugwirth⸗ 
ſchaft mit 5 Morgen Land ꝛc., befindlich in der Gegend 
von Pr. Stargardt, in einem an einer großen Land⸗ 
ſtraße belegenen Dorfe, wo 900 Seelen ſind und nur ein 
Krug iſt, nachzuweiſen. 

Lehrer Jordan in Jariſchau 
bei Schöneck. 


Alizarintinte in Originalflaschen von Leon- 
hardi in Dresden, schöne schwarze Copir-— 
tinte, in Flaschen so wie ausgewogen, UNAUS- 
löschliche Tinte, zum Zeichnen der Wäsche, 
©. Bauchfuss, 


Langenmarkt No. 18. 


empfiehlt 
— — ——2— mn 
Zu Dachdeckungen von Schiefer, Steinen, div. 
Pappen, ꝛc. empfiehlt ſich 
JN. W. Keck, 


Danzig, Meltzergaſſe No. 13, 
Dach- und Schieferdeckermeiſter. 


Gelegenheits-Gedichte aller Art 


Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Einladung zum Abonnement 
auf die philoſophiſche Zeitſchrift: 


er Gedanke. 


Organ der Philoſophiſchen Geſellſchaft 
zu Berlin. 

In einer Zeit, wo Ideen fo raſch zu Thaten wer? 
den, wo wir ſelbſt Kriege, ausgeſprochener Maßen, um 
Ideen haben unternehmen ſehen, glaubten wir den 
Augenblick gekommen, der Gleichgültigkeit gegen 
Philoſophie, die ſich in der ae eingeſchlichen hat, 
entgegentreten zu müſſen, um dem Gedauken, der Ber 
nunft der Sache, kurz den Ideen, welche der bewegende 
Hebel der natürlichen und der geiſtigen Welt ſind, a 
in ihrem innerſten Heiligthume, in der Wiſſenſchaft der 
Philoſophie, einen allgemein verſtändlichen Ausdruck zu 
geben. Wir wollen nicht die Welt durch unſere Gedanken 
umgeſtalten, wir wollen aber zeigen, wie dieſelbe ſich, 
kraft des philoſophiſchen Gedankens ſtets umgeſtaltet hat 
und noch umgeſtalten wird. Wenn wir im erſten 
Abonnement, als dem jetzt vorliegenden erſten Bande, 
eine Art Cyklus der philoſophiſchen Wiſſenſchaften ver 
folgt haben, fo hat dies feinen Grund darin, daß wir 
zunächſt das Ganze unſerer Beſtrebungen in allgemeinen 
an hinzeichnen wollten. So haben wir im erſten 
Heft die metaphyſiſche Grundlage unſeres ganzen 
Standpunkts Theils durch Andeutung der von der neueren 
Philoſophie zu löſenden Aufgabe, Theils durch die Ber 
urtheilung der Roſenkranziſchen Anſichten in ihrem 
Verhältniſſe zu Hegel geben wollen; wobei ſchon die 
Beſprechung der ganz praktiſchen Religions, 
begriffe, als einer der brennendſten Fragen der 
Gegenwart, nicht umgangen werden konnte. Noch mehr 
ſuchten wir dann eine praktiſche Frage im 
Staatsleben durch den Aufſatz: „Geſellſchaft und 
Staat“ aus den Prinzipien des Naturrechts in ganz 
faßlicher Form zu beantworten. Auf die nähere Schil, 
derung und Beurthellung der Roſenkranz'ſchen Logel 
läßt das zweite Heft daun die Behandlung einer nicht 
minder practiſchen e, nämlich der nach der ganze 
Exiſtenz der Philoſo Le die indem wir den Angri 
Trendelenburg's gegen die dialektiſche Neem 
d. h. des einfeitigen Empirismus gegen die wahrhaft 
Erkenntnißart der Philoſophie, mit größter Energie 
entgegentreten. Darauf gehen wir in dieſem zweiten 
Hefte an die Naturphiloſophie, bringen einen ef 
ſchöpfenden Aufſatz über Robinet, und ſchließen daran 
eine im Schooß der Geſellſchaft gepflogene Diseuſſſon 
und Ueberſicht, welche den Gegenſatz des Materi® 
lismus und der Idee des Le bens ins a 
ſtellt. Das dritte Heft ſetzt zunächſt die Apologie Hes 
gegen Trendelenburg fort, ergeht ſich dann kritiſch über 
eine Pfychologie aus der Herbartſchen Schule, um 
daran eine beſſere Erklärung des menſchlie en 
Bewußtſeins zu knüpfen; darauf folgt ein Aufſatz 
Rouſſeau, als Theolog, endlich eine Diseuſſion 
Michelet'“ Geſchichte der Menſchheit, nebſt einer 

eic iche neee deen e nene 
ten politiſchen geben heiten, wie in de 
franzöfſſchen Nennen. Die Geſchichte unferer Ge 
ſellſchaft, die alphabetiſche Bibliog rape 
der Hegel'ſchen Schule zieht ſich durch alle Drei 
Hefte hindurch. Das dritte Heft ſchließt mit dem 
Mitgliederverzeichniß der Geſellſchaft ſeit 
ihrer Gründung. Correſpondenzen und Mis, 
ce llen liefern Berichte über den Zuſtand der Philosophie 
in Serbien, Italien, Schweden, der Walachei, und geben N 
perſönliche und andere Notizen. f 

Das ſo eben erichienene erſte Heft des zweiten 
Bandes enthält einen Aufſatz über Rouſſeau's Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag, einen über die wahre Repräſentatib 
Verfaſſung, und Ueberſichten, Discuſſionen und Miscellen 
über die Geſchichte, der Philoſophie, die wiſſenſchaftlichen 
Grundſätze der neuern Medicin u. ſ. w. Wenn wir in 
dieſem zweiten Bande die ſyſtematiſche Ordnung mehl 
verlaſſen, um in's Detail nach Maßgabe des uns zu 
fließenden Stoffes zu gehen, ſo fordern wir nochmals 
unſere auswärtigen Mitglieder und ſonſtigen Vertreter 
der Philoſophie auf, uns recht bald ihre Arbeiten ein, 
uſenden. Bisher find Beiträge erſchienen von den 
Profeſſoren Roſenkranz in Königsberg und Mon rad 
in Chriſtiania, dem Diakonus Feuerlein zu Herten“ 
burg in Württemberg, dem Director Wilmers in Soeſt, 
d'Ercole aus Neapel, und in Berlin von den Profeſſore 
Schultz⸗Schultzenſtein und Michelet, 

Dr. Veit und Andern. pe 

Abonnixt wird in der Expedition der Zeitſchriſt 
„Der Gedanke“, Berlin, Malthälkirchſtraße 7, jo ble 
bei allen Poſtämtern und Buchhandlungen. Jeder Band, 
aus drei Heften beſtehend, koſtet 1 Thlr. 15 Sgr., un 
ſind, ſowohl in der genannten Expedition, als in allen 
Buchhandlungen des In und Auslandes, noch ei 
Anzahl Exemplare des erſten Bandes vorräthig. 71 

Die Philofophiſche Geſellſchaft 
zu Berlin. 


Ein Grundſtück von 7 Morgen, d 
von Danzig, nebſt Haus und Wohnungen, Kühe 11 
Juventarium, ſteht zum Verkauf. Das Nähere bell 

Buchbindermeiſter Reimer, Portechaiſengaſſe 


Meile 
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Berliner Börſe vom 10. Juni 1861. 
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